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den meiſten d  en nur die Unter ſolchen Umſtänden erwünſchte Ver
ſetzung des Hilfsgeiſtlichen auf eine andere tellung ſein (Scherer,
§ 93, Anm. 28)

Einige Gedanken * Feſte „Maternitas“ M

(Mutterſchaft der ſeligſten ungfrau Maria) Aam

2 onntag im Oktober.
Von Näf, CM. rofeſſor und Miſſ

Es muß Uuns nicht auffallen, daß die Kirche, obſchon ſo viele
andere zur Ehre der ſeligſten Jungfrau von ihr gefeiert werden,
noch eln beſondere Feſt zuu Ehre threr Mutter  0 angeordnet
hat Au der Mutterſchaft arias beruhen Iim Grunde alle ihre
orzüge nd der u Weil Maria auserſehen war, die
Mutter des Sohnes Gottes U werden, darum blieb ſie von der Erb⸗
unde bewahrt, darum erhielt ſie mehr Gnaden al alle anderen Ge
ſchöpfe darum Ie ſie die reinſte Jungfrau, darum iſt ihr Leib nicht
der Verweſung anheimgefallen, ondern wurde ELr in den Himmel auf
genommen; deshalb preiſen ſie auch elig alle Geſchlechter.

We e Wéürde, welches Glück wurde Maria dadurch 3u Teil,
daß ſie Mutter Gottes wurde! Wir önnen beide nie begreifen, nur

rdeanſtaunen und bewundern. Der heilige Thomas ſagt von der W
der Gottesmutter, daß Maria adurch die Gottheit ſelbſt VN gewiſſer
Beziehung ſtreife Wenn wir alle irdiſchen Ehren, welche die en  en
und die Welt, und ſel die nge des Himmels geben können,
Zuſammenlegen könnten, E Qre da immer noch eine endliche
Ehre; Utter Gottes ſein iſt aber eine unendliche Ehre! So eit
der Himmel der Erde entfernt iſt, ſo weit überragt die Ehre
Gottesmutter 3u ſein, alle Würden und ren, die unſer endlicher
Verſtand ausdenken kann.

Und wie lücklich war Maria als Mutter des Sohnes Gottes!
Fraget die Mutter, welche Freude, we Wone erfü das Mutter
herz beim Anblick des neugebornen Kindes; welche Freude,
das Kin zum erſten Male ins Mutterauge au (S zum
erſten Male ſie anlächelt, zum erſten Malbe den en Mutternamen
Usſprich Was iſt in dem Namen Mutter alles enthalten! Utter
El du biſt diejenig der ich das Leben verdanke, von der ich
Fleiſfch und u habe Und nun Maria, bei ihr iſt die Freude,
„die Wonne noch unendlich größer; denn ſie glaubt, daß ſie den
Sohn Gottes empfangen und geboren habe Daß ſie eS glaube, hat
der heilige el 8ñ. ę́H/PoPb;,ʒäud elbſt der Utter des Vorläufers Chriſti, der
eiligen Eliſabeth geoffenbart, denn ieſe agte zu ihr 77  elig biſt
du, weil du geglaubt haſt 47 Maria alſo glaubt, daß das Kind,
welches ſie eboren hat, zugleich der ohn des himmliſchen Vaters
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ſei; ſie glaubt, daß ihr Kind, ſo lein und ſo ſchwach Die der
Qter ewig, allmächtig, unendlich ſei Welch eln Anblick für Maria,
was mu ihr Mutterherz fühlen! Und als dieſes Kind zum erſten
Male ſie Mutter nannte, we Wonne! Alſo iſt * wahr, daß ich
die Utter des erſehnten Meſſias, des rlöſer bin? Durch mich
en ott der Welt ſeinen eingebornen, weſensgleichen Sohn Eva
war die Utter der Lebenden, aber zugleich der ode Verur⸗
eilten Durch mich ird der Schlange der Kopf zertreten; durch dieſes
mein ind rgießt ſich neues Leben über die Welt, ird der
Tod und die Hölle beſiegt Wahrlich, der Herr hat Großes an mir
getan; ˙⁷ hat die Niedrigkeit ſeiner Magd angeſehen. Geprieſen ſei
ott in der öhe! Wie elig mußten olche (danken ſie machen!
Welches lück var für Maria der beſtändige, vertraute Umgang
mit dem 0  ne Gottes während der Jahre, die Hν threr
Seite zubrachte! Die Heiligen chätzten ſich lücklich, enn ſie zuweilen
einige Stunden in ganz innigem Verkehre mit ott zubringen konnten,
und Maria Jahre hindurch!

Als nach Jahren der göttliche Heiland ſich von ſeiner Mutter
verabſchiedete, Um ſein öffentliches Lehramt anzutreten, war das für
ſie wohl eine ſchmerzliche Stunde Zugleich aber hatte ſie den Troſt
3 ehen wie ihr göttlicher Sohn ungezählte körperliche Leiden heilte
und wie eine Sonne in die geiſtige Finſternis, we die Menſchheit
gefangen le hineinleuchtete. Nun wu ſie, daß das große Er
löſungswer bald 3u Ende geführt werde Wenn Maria ſchon
auf Erden als Gottesmutter beraus lücklich, elig war, vas ſollen
wir erſt agen von Hrem lück und von ihrer Seligkeit, ſeitdem
ſie unächſt dem Throne Gottes Für alle Auserwählten iſt 10eine Seligkeit Iim Himmel bereitet, wie es nie des Menſchen Auge
geſehen, deſſen Ohr gehört, noch des Menſchen Herz empfunden hatWie groß mag da die Seligkeit der auserwählten Tochter des Vaters,
der zärtlich geliebten Utter des Sohnes und der reinſten rau
des heiligen Geiſtes ſein! une große Freude der Gottesmutter Iut
Himmel beſteht gewi darin, daß ſie von ott zur Gnadenvermittlerin,
zur Mutter der Barmherzigkeit auserſehen wurde Wie reu ES ihr
Mutterherz, wenn die Gläubigen vont Oſten bis Weſten, vom
Norden bis üden, jeden Alters und Standes 3u ihr ihre Zu
flucht nehmen und ſie ſich als Helferin der Chriſten, als Tröſterin
der Betrübten, als Heil der Kranken, als Zuflucht der Sünder or
weiſen kann! Und muß ihr die Verehrung, die ihr durch alle 4  he
hunderte, allüberall und beſonders von den Heiligen und Gerechten
erwieſen wird, nicht auch zur Freude gereichen? Das alles verdankt
Maria dem mſtande, daß ſie Gottesmutter iſt; ſo viel iſt für
Maria ſelbſt In dem Titel Gottesmutter enthalten. Und was enthält
ETL für uns? Bedeutung hat oi für uns?

Daß Maria die Utter des Sohnes Gottes ſei, der Glaubens—
rtikel „Empfangen heiligen Geiſte, geboren Qus Maria der
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Jungfrau“ iſt für uns der Angelpunkt des Glaubens, die
Grundlage und unſerer nung, das eue
unſerer Liebe

Maria, Utter Gottes, dieſer Glaubensſatz iſt gleichf der
Angelpunkt aller chriſtlichen Glaubenswahrheiten. Alle ſtehen mit
demſelben Iun näherer oder entfernterer Verbindung. Darum läßt
auch die 1 in den prieſterlichen Tagzeiten die Prieſter agen,
Maria habe allein alle Häreſien überwunden, wer die richtige
Anſicht über Maria, die Gottesmutter, hat; der ird auch die richtige
Anſicht ber thren Sohn und die von ihm geſtiftete 25 haben
aher ehen wir auch, daß alle Häretiker, die einen irekt, die andern
indirekt, ſich gegen das Dogma der Gottesmutterſchaft verfehlen.

nUuLlSchon iun den erſten Zeiten ehrten die Doleten, Chriſtus habe
einen Scheinleib gehabt. Dann 0  E Maria nur einen Scheinmenſchen
geboren und nicht eln WeſE das alles beſitzt, was den enſchen
um Menjſ Andere lehrten, die zweite Perſon der Drei—
faltigkeit habe ſich erſt Ra⁰wNIate mit 11  U vereinigt. Dann wäre
Maria nicht Gottesgebärerin; ſie hätte einen Menjſchen geboren.
leder andere lehrten, Chriſtus ſei nicht ewig wie der ater, che
überhaupt eine tufe tiefer als der Qater Dann 0 Maria nicht
den weſensgleichen Sohn des Vaters, der von Anfang bei ott
var und ott ſe war, und durch den erſchaffen iſt, was da
erſchaff iſt, geboren Diejenigen, we lehren, gewiſſe Sünden
önnen nie, Uunter einen Umſtänden nachgelaffen werden, oder die
lehren, der nfang der Rechtfertigung werde vom Menſchen gemacht
und ſei nicht Sache der nade, ſchmälern die Verdienſte Chriſti und
daher auch mittelbar die Herrlichkeit arias Die Monophyſiten,
welche behaupteten, in I

＋ ſei nur eine atur, und die Mono⸗
eleten, nach deren Anſicht in I  U nuLr eln und
der göttliche iſt, ſind wieder direkte Gegner der Gottesmutterſchaft.
Nach ihnen 0 Maria nur eine men Natur geboren, we
nachher ganz in der göttlichen Natur aufging, in ihr verſchwand;
oder ſie 0 einen Menſchen geboren, der keinen llen atte,
folglich kein ganzer Menſch war

Daß Luther und die ſogenannten Reformatoren mit der ehre
von der Gottesmutter auf geſpannteſtem Fuße ſtehen, iſt ſelbſtver⸗
ſtändlich, hat Luther 10 allein ſchon durch widerſinnigE, unvernünftige

ffen Schon die AufBehauptungen alle rüheren Häretiker bertro
faſſung U  E. von der Tbſünde, wornach der Menſch und
gar verdorben iſt, richtet ſich gegen Unſere Anſicht von Maria. Nach
Luther werden durch Chriſtus die Sünden nicht weggenommen,
ſondern NuLr zugedeckt. Chriſtus iſt alſo nicht eigentlicher Erlöſer der
Menſchen, ondern nur Zudecker und Maria iſt nur Mutter dieſes
Udeckers. Nach Luther hat der enf keinen freien Willen; ſomit
gibt es keine eigentliche Tugend, keine Verdienſte, keine Heiligkeit;
vite önnte man da noch Maria verehren? Auch da zeig ſich ſo recht



810

das Widerſinnige, Unpraktiſche des Proteſtantismus. Im täglichenLeben ehren die Proteſtanten die Tugend, preiſen die Verdienſte,
feiern das Andenken großer Männer, ſogar Luthers, der doch nach
ſeiner eigenen Ausſage gar keinen freien Willen hatte!) Von den
Altkatholiken können wir ſchweigen Auch ſie verfehlen ſich Maria,
indem ſie ihre Unbefleckte Empfängnis eugnen Dieſe Beiſpiele
mögen genügen, Aum 3u zeigen, daß alle Irrlehrer un ezug auf
Maria nicht die richtige Anſicht hatten und ihre Lehren der ur
der Gottesmutter mehr oder minder entgegen . und daß die
1 mit Recht ſage, Maria habe alle Häreſien üherwunden. Die
ehre von der Mutterſcha der ſeligſten Jungfrau Maria iſt ſomit
der Angelpunkt unſeres Glaubens Mit ihm ſtehen alle andern
Glaubenswahrheiten, mit ihm en auch die andern. aher ommt
Es auch, daß die riſten 3 allen Zeiten ſo außerordentlich
dieſem Titel WEEEE  * deipara. Gottesgebärerin, hingen. Das macht
uns die Begeiſterung und den Abel begreiflich, mit dem Im ahre
31 die Bewohner von Epheſus die Konzilsväter empfingen, nachdem dieſelben Nn feierlicher Sitzung der ſeligſten Jungfrau den Titel
„Gottesgebärerin“ zuerkannt und dies als ein Dogma feſtgeſetzt hatten

Maria Mutter Gottes, um dieſen Glaubensſatz drehen ſich die
andern Glaubenswahrheiten Vie im Kreiſe olg daraus für
uns? Daß Vir dieſem Glaubensſatze beſonders feſthalten müſſen
Zu Maria agte Eliſabeth: „Selig biſt du  *„ eil du geglau hafDas Gleiche gilt auch von uns, ſelig ſind wir wenn Uir lauben.
Was hat Maria geglaubt? Maria hat, Vle ſchon angedeutet, geglaubt,
voas der nge ihr verheißen atte, daß der heilige el über ſie
kommen und die Kraft des Allerhöchſten ſie überſchatten werde. Sie
hat geglaubt, ſie werde empfangen und einen Sohn gebären, dem ſie
den Namen e

ſus geben ſolle. Dieſer werde groß ſein und ＋ Sohndes Allerhöchſten genannt werden. Gott, der Herr, werde ihm den ron
ſeines Vaters QAvi geben und EL werde herrſchen im Quſe akobs
wiglich; ſeines eiches werde kein Ende ſein. Das var die otſchades Engels; das hat Maria geglaubt, feſt geglaubt. Dieſer Glaube
verlangte von Maria ein großes Opfer; ſie mußte thren erſtan
gefangen geben Wie 0 ſie n glauben können, daß ſie Qarm
ſeliges Geſchö 3u dieſer himmliſchen ürde erufen ſei, daß ihr ohn
zugleich der ohn des Allerhöchſten ſei, deſſen Herrſchaft ohne Ende
ſei? Sie hat eS geglaubt und ſie war wo die erſte, die vor dem neu
geborenen eilande niederfiel und ihn Inbetete Wohl wurde ſie durch

Die Inkonſequenz geig ſehr deutlich folgendes Faktum. Die Stadt
Urt bat das Kloſter Einſiedeln, auf der In

ſel Ufenau (in der Nähe von
Rapperswil) welche dem Stifte Einſiedeln gehört, dem Reformator Hutten, der
dort geſtorben iſt und egraben Urde, ein Denkmal errichten. Qs Kloſter
antwortete, man ſei eneigt, geſtatten, venn Urt dem Kloſter erlaube,
auf einem öffentlichen in Zürich einem noch viel größern Wohltäter der
Menſchheit (Chriſtus) ein chönes Denktmal 3u errichten, und Hutten erhielt kein
Denkmal! Ein Kruzifix V Zürich das wäre utſetzli eweſen!
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die Orte des Enge beſtärkt: „Bei ott iſt kein Ding unmöglich.“
Oile wurde beſtär durch die Hirten, die von dem nge aufgefordert,
herbeieilten, ihr Kind anzubeten. Sie wurde beſtärkt durch die Weiſen
Aus dem Morgenlande, die threm ohne wie einem ott und Könige
Geſchenke, Gold, Weihrauch und Myrrhen darbrachten. Sie wurde In
ihrem Glauben E  A durch die Orte des greiſen Simeon Im Tempel.
Aber dennoch war eS chwer ſehr er für ſie, in dem Kinde, welchem
ſie das Leben egeben, den Schöpfer Himmels und der Erde, den
Allmächtigen, Allwiſſenden, weiſen, ewigen, weſensgleichen Sohn
des Vaters 3u erkennen. Sie hat CS ſie hat CS geglaubt; deshalb
ird ſie ſelig geprieſen.

So en auch wir glauben. Auch für uns iſt die Menſchwerdung
des Sohnes enn Geheimnis, das unſer erſtan nie begreifen kann.
Aber auch wir werden Im Glauben beſtärkt, vor allem durch alle
mſtände, die Maria beſtärkten, ſodann durch das Zeugnis von 19 d  hr
hunderten. Durch 19 Jahrhunderte wurde die Menſchwerdung
I geglaubt und zwar von Hunderten von Millionen Gläubigen
jeden Standes und Geſchlechtes, von den weiſeſten ännern und
mächtigſten Fürſten. Für dieſen Glauben gingen Quſende und Qauſende
in den Tod Dieſer Glaube wurde durch unzählige, unleugbare Under
beſtätigt. Das größte Uunder, das auch der Ungläubige zugeben muß
und das immer vor uns daliegt, iſt die Umwandlung der Erde Es
iſt unbeſtreitbare Tatſache, Chriſtus, der Sohn der Gottesmutter, hat
das Angeſicht der Erde erneuert, wie * ſchon der Prophet von ihm
vorherſagte. Wir haben omit allen Grund 3 lauben, daß das Kind,
welches Maria geboren, der verheißene Meſſias, der Erlöſer, der Sohn
Gottes ſei Glauben wir es, glauben wir eS feſt und unbezweifelt.
In dieſem Glauben werden auch Vir die Seligkeit finden und
die Seligkeit auf Erden In einem tugendhaften, des Menſchen würdigen
Lebenswandel, In der Veredlung und Heiligung all unſerer edanken,
Orte und erke, durch Tr

—

0

ſt im Leiden, im Beiſtande un den Kämpfen
und Schwierigkeiten, in der glücklichen Vollendung des Lebenslaufes.
Zeugnis von unſerem Glauben geben wir Qam beſten, wir ImM
allgemeinen nach der ehre hriſti leben, ſodann insbeſondere, In-
dem wir Maria, die Gottesmutter, recht innig verehren und 3 ihrer Ver
ehrung beitragen; ich mo agen, In gewiſſer Beziehung beitragen,
daß ihr Name geheiligt werde, daß ſich ihr Reich immer mehr Aus
breite Die EV, we uns erzählen und ſchildern, wie Maria,
die jungfräuliche Gottesmutter, zu allen Zeiten und in allen Ländern
verehrt wurde, bilden eine Bibliothek. Da wir hier nur einige Ge
anken über die Mutter  aft arias niederlegen wollten, kann *
nicht unſere Aufgabe ſein, das weite Feld der Geſchichte hier zu etreten
Das Geſagte hinreichend ſein, den Entſchluß faſſen auch
wir wollen 3u jenen Geſchlechtern ehören, die Maria elig preiſen!)

Der ſelige Heinrich Suſo, der große Myſtiker, var en beſonderer Ver
ehrer der Mutter Gottes und aher gegen das weibliche Geſchlecht ſehr ehrerbietig.
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Die „Mutterſchaft“ Marias iſt aber nicht bloß der Angelpunkt,
gleichſam das Zentrum uſeres Glaubens; weil Maria die Utter
Gottes iſt, iſt ſie auch der Anker, 10 die Grundlage unſerer Hoffnung

Wäre Maria nur eine große Heilige, wie eS andere Menſchen
durch die Gnade Gottes auch geworden ſind, würden wir mit Recht
ſie mM all unſeren nliegen voll Vertrauen anrufen, Vie wir eS bei
anderen Heiligen auch tun Dadurch aber, daß Maria „Mutter Gotte
wurde, iſt ſie ſo eigentlich und ahrha die Utze und Grundlage
unſerer offnung geworden. Maria wird aher auch einfach von der
Kirche SDEeS nostra, unſere Hoffnung enannt. Maria hat dadurch,
daß ſie Utter Gottes wurde, einen rad von Liebe und Güte, von
Macht erlangt, der eit denjenigen der andern eiligen überragt, der
ans Unendliche grenzt 661  Q  eder en und noch mehr jeder Heilige
iſt ein Ebenbild Gottes; Maria aber iſt, Pie die —— ſagt, der
Spiegel der Gerechtigkeit, aller Vollkommenheiten Gottes
Sie iſt ott ſo ähnlich, als eS nUuL enn Geſchöpf ſein kann. Alle
Vollkommenheiten Gottes ſind unendlich; dennoch offenbart ſich nach
der heiligen Schrift beſonders für uns die Liebe, Güte, Barm⸗
herzigkeit Gottes Nur von der Barmherzigkeit Gottes El E8, die
Erde ſei voll von ihr „Wie gut, ſagt der Pſalmiſt (Pſ. 72, 1.) iſt
der ott ſrae denen, die geraden recto) Herzens ſind.“ „Gott
iſt die Liebe.“ „So ſehr hat ott die Welt geliebt, daß V7 ſeinen enn  2
geborenen Sohn ahingab, damit keiner, der an ihn glaubt, verloren
gehe  40 Maria el nicht umſonſt Utter der Barmherzigkeit. Auch
von threr Barmherzigkeit iſt die Erde voll Ueberblicke die Erde, be
onders die Gnadenorte; offenbart ſich da nicht immer und Uberall
die Barmherzigkeit der Gnadenvollen? Auch Maria iſt die Liebe! Sie
iſt die Mutter der reinen, der chönen Liebe Sie e. uns mit einer
iebe, die nach der e Gottes die größte iſt Auch ſie hat thren
Sohn dahingegeben, damit wir erlöſt werden. Fleiſch von ihrem Fleiſche
äng an Kreuze; lut von ihrem Ute fließt QAus den Wunden
Ve

ſu Auch von ihr önnen wir mit Recht ſagen wie gut iſt Maria,
die Gottesmutter denen, die eraden aufrichtigen Herzens ſind,
die wirklich, In der Tat das Ute wollen Maria hat auch verſchiedene
Gründe, die Menſchen von ganzem Herzen zu lieben Die Menſchen
werden von ott mit unendlicher lebe geliebt. Das wäre ſchon eln
hinreichender rund, daß Maria uns ihre größte Liebe zuwenden
würde; denn, was ott 1e muß auch Maria liehen Die Menſchen
ſind ihre Brüder und Schweſtern; denn ſie iſt auch elnn Menſch Für
die Menſchen iſt ihr göttlicher Sohn Menſch geworden, hat EL 9e⸗
litten und iſt ETL geſtorben. Die Utter muß doch das Werk thre.
Sohnes ieben, muß doch diejenigen, die um ſo teuren Preis von Hrem
Als einſt ene N *. alte Frau, welcher ehr zuvorkommend auf der Straße
den beſſern Weg Überlaſſen atte, ihn fragte, warum das tue, gab AUr
n  I Wir verdanken den Heiland einem Weibe; daher verehre ich V allen
ihres Geſchlechtes die Utter Gottes
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ohne erkauft, erlöſt wurden, lieben Chriſtus nenn ſich ſelbſt unſern
Bruder ſt I  U unſer Bruder, ſo iſt Maria unſere Utter und
wir ſind ihre Kinder. Es iſt Qher ſogar Mutterpflicht, daß ſie uns
liebe Wie könnten Pir da noch zweifeln, daß Maria uns aufs
Innigſte iebe, daß ſie uns liebe mit einer iebe, we über die
Liebe der irdiſchen ütter eit rhaben iſt

Je mehr ein Kind eidet, chen wir ſchon Im täglichen Leben,
6  0 mehr Ird S von der Utter geliebt; mehr bemüht ſich
die Utter, die Leiden 3u lindern. So macht eS auch Maria. Die
unglücklichſten in ihren üugen ſind die großen Sünder Keiner, keiner
ſt jedo E er efallen, daß E von ihr zurückgeſtoßen würde
ehr ſchön ſagt der heilige Alphons Liguori jemand eine
eckende Krankheit hat oder mit ſolchen Geſchwüren E  0  E iſt, die
niemand ohne Ekel anſchauen kann und die einen widerlichen Geſtank
verbreiten, Oda alles ſich von dem Kranken zurückzieht, ſo kommt ETL

noch in eln Kranken— oder Leproſenhaus, 6 E*  Eg wird Ebenſo,
ſagt er, wenn enn Sünder ſo ſehr mit Sünden und Miſſetaten be
laſtet iſt, daß ſich mit Entſetzen von ihm abwendet, ſo bleibt
ihm noch Maria, die Zuflucht der Sünder, übrig, die eoWr ſich
wenden kann und die ihn ſicher, wofern er illens iſt, mit
ott ausſöhnen wird Wie wahr das ſei, hat ein der heilige Bernard
einem großen Sünder bewieſen, der ganz 1  . 14, ſeinem elle
verzweifelnd, 3 ihm kam Der Heilige Orte die vielen und chweren
Sünden geduldig an; dann Tgriff EL die heilige Schrift ù die

beim eiligen Uta auf, Es E „Fürchte dich nicht,
du haſt nade gefunden bei Gott.“ Hierauf wandte EL ſich fragend

den Sünder: Was eißt das, Maria hat nade gefunden bei
Hat denn Maria jemals die nade verloren? Nein, gewiß nicht;

aber man kann nicht bloß dasjenige nden, was man ſe verloren
hat, ondern auch das as andere verloren Aben So haſt du die
Gnade verloren; gehe nun reumütig und vertrauensvoll hin 3u Maria
und du wirſt erfahren, daß die Gnadenmutter auch für dich die Gnade
gefunden hat Der Sünder efolgte dieſen Rat und fand in der Tat,
daß Maria voll der Gnaden ſei Wie eit die e. Marias den
Sündern gehe, veranſchaulicht uns enn Vorfall, der ſich Bologna
zugetragen hat ort befand ſich eine reiche, fromme Itwe Sie
0 einen einzigen Sohn, der ihre Freude und ihr 0l3 war
Eines age geriet erſelbe mit einem Vorübergehenden un einer
nicht eit entfernten Gaſſe In einen Wortwechſel Von orten kam
P8 3u Qten und der Sohn der twe ſank tot zur Erde
nieder! Der örder ergriff ogleich die u und um wenigſtens
für den Augenblick den Häſchern 3 entgehen, C ins EL en
ſtehende Haus Es var das Haus der twe Er türmte die Stiegen
hinauf bis zum Gemache der Itwe Er warf ſich vor ihr nieder
und geſtand, daß EL ſoeben nach einem heftigen Wortwechſel jemanden
erſtochen habe; e eſchwöre ſie, ihm enn Verſteck anzuweiſen, denn
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bald werden die Gerichtsdiener kommen, ihn 3u ergreifen. Die
gute Itwe fühlte Mitleiden und führte ihn (Sbald in ein icheres
Verſteck Kaum war das geſchehen, kamen die Gerichtsdiener und
verlangten, daß ſie den Mörder, der ſich in ihr Haus geflüchtet habe,
ausliefere. Die Frau erho ſich, gab ihnen einen und und
agte, das ſeien alle Türſchlüſſel, ſie mögen den Mörder ſelbſt en
Man fand ihn jedoch nicht Die Gerichtsdiener kehrten zur itwe
zurück und übergaben wieder die üſſel Einer aber agte Iim Hin
weggehen, ſo daß CS die itwe hören konnte , ſie wů  L,
daß ſie den örder ihres Sohnes verbirgt! Das war wie ein Donner—
chlag für die gute Utter Sie fiel un Ohnmacht; doch bald erholte
ſie ſich wieder. Inzwiſchen ward auch der Ote Sohn herbeigebracht.
Sie nahm ihn auf ihre Knie, küßte, Umarmte ihn Dann warf ſie
ſich vor einem Kruzifix nieder, weinte bitterlich, betete inbrünſtig.
Hierauf erho ſie ſich 0 den Mörder Qus dem Verſteck hervor,
erklarte ihm, eS ſei ihr einziger Sohn, den EL ermordet habe und

under der Gnade! Sie erklärte ihm, ſie verzeihe ihm des
Gekreuzigten willen, ſie nehme ihn Sohnes ＋ ſie werde alles
aufbieten, QAmi ihm die Strafe erlaſſen werde, was auch geſchah
Mit Recht erhielt dieſe Straße den Namen Strada misericordia.
Straße der Barmherzigkeit leſe Barmherzigkeit Ird von der Gottes
mutter täglich, 1⁴ ſtündlich ausgeübt. Da kreuzigt, wie der Apoſtel
ſagt, der Sünder wiederum den Heiland, macht ſich ſeines IIIl
chuldig. Er iſt der einzige Sohn einer Itwe, ihre Freude und ihr
Ol3 ort ieg e nun im 0 der utter, tot, mit Wunden
bedeckt. 1— den Schmerz der Mutter! Wo iſt ein Schmerz glei
dem ihrigen! Und 0 dich, Sünder, dem ewigen, gerechten Richter
zu überantworten, verteidigt ſie dich,‚ Vater, verzeih' ihm, ETL

weiß nicht, was eu tut nimmt ſie dich ogar Sohnes
unbegreifliche, unbegrenzte Güte! Was dürfen wir von

einer ſolchen üte nicht hoffen! Maria iſt ahrha SpEes nostra,
unſere offnung; denn ſie iſt nicht bloß gütig, ondern auch mächtig,
vITgO potens, mächtige Jungfrau nenn ſie die 4 Wie ollte ſie
nicht mächtig ſein, die Königin des Himmels! ind doch die ngel,
Patriarchen, Propheten, Apoſtel, artyrer, Bekenner, Jungfrauen
mächtig vor ott und Maria iſt die Königin der nge und aller
eiligen. Maria iſt noch weit mehr, ſie iſt die Utter Gottes;
darauf ſich ſo recht eigentlich ihre Macht Was vermag nicht
eine Mutter bei tHhrem So ne Was vermag nicht die eſte, heiligſte,
verdienſtvollſte Utter ber das edelſte, dankbarſte Herz ihres Sohnes,
des göttlichen Heilandes! Was Maria vermag, das hat erfahren die

Chriſtenheit ſeit 1900 Jahren, das haben erfahren einzelne Völker,
einzelne Städte, Gemeinden, Genoſſenſchaften, einzelne Familien,
einzelne riſten, ſo daß der heilige Bernard voll Begeiſterung aus
rufen konnte: * ſei unerhört, daß jemand Maria angerufen habe
und ſei nicht erhört worden!
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Wir ſagen daher gewiß mit vollem Recht Maria, als Utter
Gottes, ſei die Grundlage unſerer Hoffnung Mit ebenſo viel Rechtagen wir, daß der Titel Gottesmutter uUuns ganz beſonders zur 1e be
derſelben auffordere.

Es gibt ver  iedene Gründe, weshalb wir verpflichtet ſind,Maria 3 lieben. Es iſt geziemend, daß wir Maria lieben threrTugenden, ihrer Heiligkeit willen Jede Tugend macht liebenswürdig;Aher lieben wir unwillkürlich diejenigen, die ſich durch emut, anft  —
mut, einheit, Gerechtigkeit, 1  E Barmherzigkeit auszeichnen. aherhaben auch alle Heilige eine ſo große Anziehungskraft auf ihre Mit.
menſchen ausgeübt. Nun aber Wi Wir, daß Maria Tugend
und Heiligkeit alle Geſchöpfe Eeit überragt. Demnach wären wir ſchon
Aus dieſem Grunde verpflichtet, mit der größten Liehe ſie 3U verehren.
Ein anderer, noch mächtigerer Beweggrund beſteht darin, daß Maria
auch un ſere Utter iſt Sie iſt un ſere Utter, eil Chriſtus unſer
Bruder iſt Die Chriſtenheit bildet einen Leib, deſſen Qu
Chriſtus iſt Die Utter des Hauptes iſt aber auch die Utter des
ganzen Körpers Maria iſt unſere Utter, indem ſie mütterlich für
ihre Kinder In leiblichen und geiſtigen Anliegen ſorgt, wie * die
Erfahrung der Jahrhunderte, wie eS die tägliche Erfahrung beweiſt

wir die Utter lieben ſollen, ehr. uns ſchon die Natur und
bedarf keines eweiſes.

Wie * ſchön und lobenswert iſt, ott als den Geber alles
Uten zu ieben, wie ES jedoch noch vollkommener iſt, ott Um ſeiner
ſe willen ſeiner unendlichen Vollkommenheiten willen 3u lieben;
˙ iſt eS auch ſchön und lobenswert, Maria als unſere mächtige
Fürſprecherin, als unſere Helferin In jeder Not zu lieben, ES iſt aber
auch da noch vollkommener, Maria, ich mo agen, threr ſelbſt
willen 3 verehren und 3u ieben. Dazu fordert uns die Utter

arias auf, der Umſtand, daß Maria die Utter des Sohnes
Gottes, unſeres Heilandes und rlöſer iſt Wir müßten Maria lieben,
enn ſie auch nicht unſere Utter Are und ſich fortwähren als
unſere Mutter erweiſen würde

„Mutter Gottes“ dieſer Name verleiht Maria das Recht, von
uns die innigſte, herzlichſte lebe zu verlangen. Wenn wir Ott lieben,

wir den Erlöſer ieben, müſſen wiu auch die Utter Gottes,
die Utter des Erlöſers lieben. Utter und Ohn ſind mn der Liebe
unzertrennlich! Der Utter verdanken wir den Sohn In dem eibe,
der ihm von der Utter geſchenkt wurde, hat der Heiland gelitten,
iſt ETL geſtorben, iſt er auferſtanden, ltze * zur Rechten des himm⸗
liſchen Vaters Maria iſt, wie die Kirche ſagt, die Urſache
ere Heiles.

Man eg beim Erlöſungswerke beim allgemeinen ſtehen
3u leihen und begnügt ſich mit dem Gedanken, II  V habe für
die enſ

El im allgemeinen gelitten und ſei für ſie geſtorben.
Qs iſt richtig! aber ebenſo wahr iſt, daß EL eS für jeden Einzelnen

53Linzer „Theol.⸗prakt. Quartal  vift“ 1903
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hat Wie die Sonne wohl im allgemeinen ſcheint, ſo ſcheint
ſie doch für jeden Einzelnen ſo als ob ſie für ihn allein ſcheine;
wie der Redner für die Verſammlung Im allgemeinen ſpricht aber
och ſo daß jeder üuhörer die orte als für ſich geſprochen halten
kann: ſo hat der göttliche Heiland für jeden einzelnen Menſchen e·
litten und iſt für ihn geſtorben. Wir önnen mit Recht beten der
du für mich lut geſchwi haſt der du für mich biſt gegeißelt, mit
Dornen gekrönt worden, der du für mich das reuz getragen 9aſt,
der du für mich biſt gekreuzigt worden. Ebenſo können wir zu Maria
agen, die du für mich deinen Sohn geboren haſt die du für mi
unter dem Kreuze Unſägliches gelitten 90 Ueberhaupt alles, vas
Maria geta und gelitten hat, hat ſie für jeden von uns getan und
gelitten. Wir ſollten ſie nicht deshalb von Herzen lieben? Bedenken
wir, daß derjenige, welcher fortwähren in unzähligen Tabernakeln
weilt, welcher täglich in der heiligen Meſſe den Opferto erneuert,
ihr Sohn iſt Wir ſollten die Mutter desſelben nicht lieben? Was
empfangen wir in der heiligen Kommunion? Wen hoffen wir einſt
auf dem Sterbelager als Tröſter und Erlöſer zu empfangen? Es iſt
ihr ohn Wir ſollten ſie ni lieben?

lieben Vir ſie, die Mater amabilis. die liebenswürdige
Mutter Kinder, die ihre Utter innig lieben, en ihr in allem
ähnlich 3u werden. So ſei Maria unſer Vorbild Fragen biu uns
oft, Vie würde Maria in unſerer Lage prechen, andeln? ſt unſer
ganzes Benehmen das eines Kindes der Mutter Maria? Der Ild
hauer, der eine Statue verfertigen will, au beſtändig auf das
ode Wir haben die Aufgabe, aus uns Kinder Marias 3u meißeln;
blicken wir alſo fortwähren auf unſer Vorbild Wenn wir Maria
ähnlich ind, dann werden ir auch das Wohlgefallen Gottes, ähnlich
Vie Maria, beſitzen, dann werden wir Uunter den Kindern Marias
ewig glücklich ſein e—

Die Jumme des heiligen homas von Aquin
für jüngere Tieſter, vorab für ngehende und vielbe

ſchäftigte Seelſorger.
Von Eſ

enmoſer, Spiritual mn Wattwil eiz

Im Intereſſe der 1 und ihrer Kinder, vielleicht ſchon kurze
Zeit nach empfangener Prieſterweihe, ſozuſagen Tag und Nacht ätig
ſein, verdient alle Anerkennung. Leider aber irg eine ätig⸗
keit nach außen namentlich für junge rieſter auch zwei große Ge
fahren Iun ſich deren Beſeitigung oder Milderung das Folgende
ſtrebt. Die * iſt daß man Qbet ſelbſt das notwendigſte Udrum
nach und nach aufgibt und nfolge deſſen immer zahlreichere Fehler
In ſeinem mte begeht, ohne ſchließlich mehr eine Ahnung von vielen
zu aben; die zweite: daß man ant betrachtenden Gebet ebenfalls


